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krankenkasse, welcher ebenfalls im „Naturarzte“ beschrieben ist, ein und beleuchtet die
dabei zu Tage getretene „Humanität“ der Aerzte und Professoren. Auf die Beschuldigung
des Leipziger Dr. Götz: Die Naturheilkunde sei eine Kostgängerin der Sozialdemokratie,
entgegnet Abgeordneter Schmidt: dass die Naturheilkunde mit Sozialdemokratie absolut
nichts zu thun habe und von den sozialistischen Blättern sogar bekämpft werde. Ein
Lehrstuhl für Naturheilkunde, wie auch die Zulassung weiblicher Aerzte zum Studium der
Medizin werden vom Redner gefordert. Abgeordneter Bebel fordert Verstaatlichung der
Aerzte, worauf wir demnächst einmal zurückkommen. — Staats-Sekretär Bötticher wies
die Ar träge der Aerzte ebenfalls zurück, so dass die Fassung der betreffenden Gesetzes¬
paragraphen die alte blieb.

Aus diesen Vorgängen ersieht man, dass unser Kampf kein nutzloser ist, und dass
es in Deutschland gar bald anders werden würde, wenn das deutsche Volk aus seiner
Dumpfheit und Stumpfheit sich aufraffte zu vernünftigem Denken und zielbewusstem Handeln.

Im Anschluss können wir noch mitteilen, dass ] am 12. September
^ine Deputation des Bundesvorstandes und der Berliner Ortsgruppe des
Vereins der Vertreter der Naturheilkunde (bestehend aus den Herren Dr.
med. Schulze, Hermann Canitz und v. Studnitz) im ßeichsamt des Innern
empfangen worden ist, welche die Stellung der Anhänger der Naturheil¬
kunde zur Krankenkassen-Novelle darlegte.

Zersplitterung.
Welche Macht Zahlen besitzen, ersehen wir aus dem Impfgegnersturme und aus

der Rede des Abgeordneten Schmidt. Es ist darum aufs Tiefste zu bedauern, dass der
Partikularismus in unseren Reihen so Platz greift und jeder Verein am liebsten sein
eigenes Ganze bilden möchte mit besonderem „Bundesorgane.“ Wenn wir dieses Krank-
heitssympton beklagen, so reden wir nur für unsere grosse Sache, nicht aber für unser
Haus und unsere Person; denn je mehr die Bundesziffer steigt, desto mehr Lasten er¬
wachsen uns — persönliche Vorteile aber sind damit nicht verbunden, viel eher Nach¬
teile. Wie gewaltig würde das Wort klingen, wenn es eines Tages hiesse: der deutsche
Naturheilbund hat 60 000, hat 100 000 Mitglieder!! Dann wären wir eine Macht,
mit der man rechnen müsste. Was aber sollen wir bei Zersplitterung erreichen? „Wer
nicht mit mir sammelt, der zerstreuet1“ Und wer zerstreuet, der hält unseren Sieg auf,
schadet also der Sache und der Menschheit. Der Naturheilverein München glaubte vor
Jahr und Tag, sich sein eigenes Vereinsorgan beilegen zu sollen. Es geschah. Innere
Zerwürfnisse führten nun dahin, dass man dieses Vereinsblatt aufgab und ein neues als
Konkurrenz-Organ gründete. Und wie triste die Verhältnisse dort liegen müssen, ersehen
wir aus einem Jammerbriefe eines Münchener approbierten Naturarztes. Jedes Beispiel'weckt Nachahmung. Nürnberg-Fürth leisten sich seit 1. Dezember ebenfalls ihr „Bun¬
desorgan.“ Höchst sonderbar nimmt sich im Vorworte der die Gründung rechtfertigen
sollende Satz aus: „Vergingen doch oft 6—12 Monate, bevor eine kleine Notiz
von uns im Bundesorgane, dem „Naturarzt“, Platz fand“ Das riecht stark
nach Denunziation und befremdet uns umsomehr, als dies gegen besseres Wissen ge¬
schieht! Wir erklären hier Folgendes: Nürnberg und Fürth haben uns jahrelang keine
Zeile gesandt. Und um doch diese beiden Städte im Bundesorgane mit vertreten zu
sehen, zog die Redaktion etliche Notizen aus anderen Blättern für die „Vereinsnach¬
richten“ heraus. Herrn Dr. Häusler in Nürnberg hat der Redakteur um irgend einen
Beitrag wiederholt wahrhaft gepeinigt. Es erfolgte nichts. Als der „Naturarzt“ aus der
Feder des Nürnberger Naturheilkundigen Wunderlich eine belehrende Krankengeschichte
brachte, kam ein höchst persönlich zugespitzter Brief Dr. Häusleis gegen Wunderlich,
der sich den „Naturarzt“ als „Ablagerungsstätte“ für seinen Ruhm erwählt habe, an.
Wir haben aus dem Briefe die Thatsachen herausgezogen und benützt, das andere
aber beantwortet und unterdrückt. Herr Dr. Häusler erklärte stets: er habe keine Zeit.
Wir glaubten es ihm gern, obgleich wir ihn mehrfach in den „Wörish. Bl.“ vertreten fanden.
Wie soll er nun aber Zeit haben, nebenbei noch Redakteur zu spielen? Es giebt nur
einen Weg: Welcher Verein sich im Bundesorgane gedruckt sehen will, der muss über
seine Thätigkeit vierteljährliche Einsendungen bewirken. Wir bringen gern alles That¬
sächliche und bedauern lebhaft, dass so viele Vereine nie etwas von sich hören lassen.
Je höher die Bundesziffer kommt, desto mehr Geld steht uns für Verbreitung unserer
Sache zur Verfügung. Das Bundesorgan kann dann doppelt stark erscheinen, der Mit-
«arbeiterkreis erweitert und verbessert sich ”
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